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Gegenwärtige Diaspora-Konzeptionen führen die Bewahrung der Identität in der Fremde vor allem 
auf folgende interne Faktoren zurück: eine institutionalisierte globale Vernetzung, die Konstruktion 
einer Heimat und eine Rückkehrorientierung. Diaspora-Gemeinschaften werden dabei als in 
sich geschlossene, homogene Kollektive kontextualisiert. Externe Faktoren wie der Einfluss des 
Gastlandes, der eine Stratifizierung nach sozialen Klassen, Gender oder Generationen zur Folge hat, 
sind dagegen bisher wenig beachtet worden.
Die in der Diaspora lebende ethnische Gruppe der Hmong versucht gleichermaßen ihre Identität 
zu bewahren. Die US-amerikanische Gemeinschaft entwickelte zudem diverse Heimatkonzeptionen, 
die eine Differenzierung nach Generationen zulassen. In diesem Beitrag werden Antworten auf 
folgende Fragen zur Diskussion gestellt: Welche Unterschiede lassen sich in der Konstruktion der 
Heimat zwischen der Einwandergeneration und in den USA sozialisierten Generationen feststellen? 
Gibt es analog zu Eisenstadts Trägergruppen für die Konstruktion der nationalen Identität ebenso 
erkennbare Kollektive in der US-amerikanischen Hmong Gemeinschaft, die eine diasporische Identität 
inaugurieren und prägen? 
Einleitung
Die	 Teilnahme	 der	 in	 Laos	 lebenden	 Ethnie	 der	 Hmong	 am	 Secret War	 zur	 Unterstützung	





und	 Kanada.2	 Derzeitigen	 Schätzungen	 zufolge	 leben	 gegenwärtig	 in	 den	 USA	 250.000,	 in	
Frankreich	0.000,	 in	Französisch-Guyana	.000,	 in	Australien	2.000,	 in	Kanada	800	und	 in	
Deutschland	zirka	80	Hmong	(Leepreecha	zitiert	nach	Tomforde	2005:	4).	
Die	 ab	 975	 einsetzende	Zwangsmigration	 der	Hmong	 von	 Südostasien	 in	 die	westliche	
Hemisphäre	 ließ	 eine	 Situation	 entstehen,	 die	 als	 Diaspora	 bezeichnet	 werden	 kann.	 Die	
















Situation	 vor.	 Sie	 verfügten	 zu	 keinem	 Zeitpunkt	 in	 ihrer	 Geschichte	 über	 ein	 eigenes	
Territorium	 oder	 über	 einen	 eigenen	 Staat,	 aus	 dem	 eine	 Vertreibung	 erfolgte.	 Von	 den	
ursprünglichen	Siedlungsgebieten	entlang	des	Gelben	Flusses	in	China	zogen	Tausende	Hmong	
in	die	nahezu	unzugänglichen	Bergregionen	der	 südwestlichen	Provinzen	Yunnan,	Guizhou,	
Hunan	 und	Guangxi,	 um	dem	 zunehmenden	 Sinisierungsdruck	 der	 Politik	 und	Gesellschaft	
dominierenden	 ethnischen	 Han-Chinesen	 auszuweichen.	 Im	 9.	 Jahrhundert	 erstreckten	




Formierung	der	Hmong Special Guerilla Units	durch	die	CIA	ab	dem	Jahre	96	wird	in	der	entsprechenden	Literatur	
ausreichend	diskutiert.	Vgl.	dazu	Schanche	970;	Hamilton-Merritt	99;	Morrison	998;	Quincy	2000;	McCoy	200.
2	 Eine	 erste	 Einführung	 in	 die	 jeweilige	 Situation	 und	 den	 Werdegang	 der	 Hmong	 in	 den	 westlichen	
Aufnahmeländern	findet	sich	in	Yang,	K.	200.
	 Die	 angegebenen	 Zahlen	 entsprechen	 aufgrund	 nicht	 vorhandener	 statistischer	 Angaben	 derzeitigen	
Schätzungen.	Vgl.	auch	Culas,	Michaud	2004:	92;	Yang,	K.	200:	277.	
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Mit	 dieser	 Zwangsmigration	 entstand	 eine	 nationale	 Grenzen	 überschreitende	
Zerstreuungssituation,	 die	eine	 im	Sinne	 von	Benedict	Anderson	 imaginierte	Gemeinschaft	












Sprache,	 Religion	 und	 Traditionen	 der	 diasporischen	 Gemeinschaft	 auch	 in	 der	 Fremde	
bewahren	und	das	kollektive	Wissen	an	die	nachfolgenden	Generationen	vermitteln.	Mittels	
dieser	primordialen	Elemente	wird	eine	diasporische	Identität,	in	der	sich	das	Großkollektiv	
Hmong	 als	 eine	 ethnische	 Einheit	 erachtet,	 betont	 und	 aufrechterhalten.	 Das	 Bestreben	
nach	einer	uniformen,	die	Hmong	vereinenden	 Identität	drückte	der	 in	Australien	 lebende	
Hmong	Gary	Yia	Lee	in	einer	programmatischen	Rede	anläßlich	des	zweiten	internationalen	
Symposiums	der	Hmong	995	folgendermaßen	aus:	
„The Hmong, no matter where they are, need to know that the total sum is always bigger than 
its parts: the overall global Hmong identity is greater than its many local differences and groups. 
[...] The biggest challenge for all Hmong is how to apply their joint skills, [...], to turn our diverse 




Im	 Folgenden	 werden	 die	 einzelnen	 Mechanismen	 diskutiert,	 die	 eine	 Konstruktion	
einer	 vermeintlich	 homogenen	 Identität	 ermöglichen.	 Neben	 der	 Errichtung	 familialer	 als	





Konstruktion und Bewahrung der Hmong Identität
Living locally – Acting globally: Transnationale Netzwerke
Die	Bewahrung	einer	einheitlichen	Hmong	Identität	wird	durch	die	weltweite	Vernetzung	der	
diasporischen	Hmong	Gemeinschaften	ermöglicht.	Hierbei	 lassen	 sich	 zunächst	 zwei	Arten	
der	Vernetzung	voneinander	unterscheiden.	Zum	einen	gibt	es	ein	familiales	Netzwerk,	das	
sich	auf	Basis	der	Clanzugehörigkeit	formiert.	Der	Clan,	Xeem,	als	die	größte	soziale	Einheit	




Julian	 (2004-05)	 führte	 in	 ihrer	Untersuchung	 über	 die	US-amerikanische	 und	 australische	
Hmong	Gemeinschaft	 aus,	wie	ein	 familiales	Netzwerk	 soziale	Bindungen	 stärkt,	 Stabilität	
schafft	und	unter	gegebenen	Umständen	eine	transnationale	Solidarität	mobilisiert.	Aktivitäten	
des	Alltagsleben,	 Festivitäten	wie	beispielsweise	das	 traditionelle	Neujahrsfest	 (Peb Caug)	
oder	auch	rites de passage	wie	Geburt,	Hochzeit	und	Tod	stellen	dabei	Gelegenheiten	dar,	um	
neue	Verbindungen	und	soziale	Beziehungen	über	geopolitische	Grenzen	hinweg	zu	schaffen	
und	 zu	 konsolidieren.	 Transatlantische	 Hochzeiten,	 die	 	 beispielsweise	 einzelne	 Hmong	
Familien	aus	Frankreich	mit	Französisch-Guyana	(Clarkin	2005)	oder	auch	aus	Deutschland	mit	
den	USA	(Yang,	T.	200)	verbinden,	zeugen	ebenso	von	einer	hohen	Mobilität	und	erweitern	
die	 soziokulturellen	 Verbindungen.	 Angesichts	 verbilligter	 Reisemöglichkeiten	 wächst	 die	
Bedeutung	solch	geschaffener	sozialer	Netzwerke	weiter	an.	
Neben	 dem	 informellen,	 	 familialen	 ,	 entwickelte	 sich	 mit	 dem	 vermehrten	
Einsatz	 elektronischer	 Medien	 auch	 ein	 offizielles	 Netzwerk	 zwischen	 der	 westlichen	
Diaspora	 und	 Südostasien,	 das	 gleichermaßen	 Generationen	 umspannend	 wirkt.	 Neue	
Kommunikationsmöglichkeiten,	 wie	 beispielsweise	 virtuelle	 Gesprächsräume	 im	 Internet,	
begünstigen	 eine	 sofortige	 Verbreitung	 von	 Informationen	 und	 lassen	 zudem	 neue	 soziale	
multilokale	Räume	entstehen.	Auf	eigens	eingerichteten	Websites	und	Internetforen	werden	
weltweit	aktuelle	Probleme	der	Hmong,	insbesondere	Verstöße	gegen	die	Menschenrechte,	
diskutiert.	 Ebenso	 lassen	 sich	 Ankündigungen	 zu	 den	 kulturellen	 Aktivitäten	 einzelner	
Hmong	 Gemeinschaften	 oder	 auch	 spezielle	 Hinweise	 über	 Reisemöglichkeiten	 und	
Visabestimmungen	finden.	Dieser	augenblickliche	Austausch	von	Nachrichten	und	Neuigkeiten	






Grit Gigoleit - Globale Diaspora der Hmong
ASEAS 1 (1)
Gemeinschaften.	Analog	zu	Benedict	Andersons	(99)	Ausführungen	über	Printmedien,	die	




Neben	 der	 in	 allen	 diasporischen	 Gemeinschaften	 stattfindenden	 Vernetzung	 sind	 die	
Möglichkeiten	der	Konstruktion	einer	homogenen	 Identität	und	deren	Bewahrung	 immer	 in	
Abhängigkeit	zur	sozialen	und	politischen	Umgebung	des	jeweiligen	Aufnahmelandes	zu	sehen	




sowie	 die	 Motivation,	 Solidarität	 und	 Empathie	 mit	 Mitgliedern	 der	 Gruppe	 in	 anderen	
Aufenthaltsländern	aufrechtzuerhalten.	
Übertragen	 auf	 die	 Diaspora	 der	 Hmong	 gelang	 es	 vor	 allem	 der	 US-amerikanischen	
Gemeinschaft,	 diese	 drei	 Faktoren	 umzusetzen.	 Konstitutionell	 verankerte	 Rechte	 und	
Freiheiten	 sowie	 die	 politisch	 multikulturelle	 Ausrichtung	 der	 USA	 ermöglichten	 es	 dem	










akademischen	(Hmong Studies Journal)	sowie	eines	literarischen	Journals	(Paj Ntaub Voice),	
eines	 Archivs	 zur	 Bewahrung	 des	 Hmong	 Erbes	 (Hmong Archives),	 eines	 an	 der	 Concordia	
Universität	integriertes	Center for Hmong Studies	oder	auch	das	auf	die	Bildung	von	Jugendlichen	
ausgerichtete	Hmong	Cultural Center	sind	Beispiele	einer	weitreichenden	Institutionalisierung	
der	Hmong	Diaspora	 in	den	USA.	Einzelne	Programme	und	 Initiativen	 folgen	dabei	oftmals	
einem	monolithischen	Kulturverständnis.	Die	verstärkte	Betonung	traditioneller	Aspekte	wie	















damit	die	Verbreitung	von	Krankheiten	 in	den	angrenzenden	Dörfern	 zu	verhindern	 (Asian	
American	Press,	27.0.	2007).	Die	Exhumierung	erfolgte	nach	einem	buddhistischen	Ritual,	

























6	 Die	 Ereignisse	wurden	 besonders	 von	 den	Wochenzeitungen	 der	 Hmong	Gemeinde	Hmong Today,	Hmong 
Times	 und	 die	 panasiatische	 Gemeinde	 betreffende	 Asian American Press	 in	 Minneapolis/Saint	 Paul	 emotional	
aufgewertet	und	dokumentiert.		
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Heimatländer der Fantasie? Reale und Imaginierte Heimatkonzeptionen
Neben	 dem	 Bewusstsein	 der	 Zerstreuung	 ist	 die	 Identität	 von	 Diaspora-Gemeinschaften	












den	Ort	mit	 dem	 spirituelle,	 emotionale	 und	 kulturelle	 Zugehörigkeiten	 assoziiert	werden	
(Safran	2004:	)	und	damit	einen	wichtigen	symbolischen	als	auch	physischen	Referenzpunkt	
für	die	diasporische	Gemeinschaft.	
Die	 Heimatkonstruktionen	 der	 Hmong	 sind	 ebenso	multilokal	 (Schein	 999).	 Für	 die	 in	
Südostasien	verstreut	lebenden	Hmong	diente	die	Vorstellung	eines	imaginierten	Heimatlandes	
(Rushdie	992)	in	China	als	ein	vereinendes	Symbol.	In	zahlreichen	Legenden	mythifiziert	und	












Gemeinschaften	 als	 in	 sich	 geschlossene,	 homogene	 Systeme	 erfasst	 (vgl.	 Safran	 2004).	




Im	 Falle	 des	 US-amerikanischen	 Hmong	 Kollektives	 lässt	 sich	 eine	 Differenzierung	
nach	Generationen	 in	 der	 Konzeption	 von	Heimat,	Ursprung	 und	Verortung	 nachzeichnen.	
Vorstellungen	 über	 die	 Lokalität	 der	 Heimat	 und	 die	 damit	 verbundenen	 sozialen	 und	
emotionalen	Beziehungen	variieren	hierbei	beträchtlich.	Analog	zu	den	von	Shmuel	Eisenstadt	
(99:	 2)	 konzipierten	 Trägergruppen,	welche	 die	 Konstruktion	 einer	 nationalen	 Identität	
inaugurieren	und	prägen,	sind	es	auch	bei	den	Hmong	nur	bestimmte	Gruppen	des	Kollektives,	






Artikeln	 sowie	 eigens	 initiierten	 Forschungsreisen	 zu	 Hmong	 Dörfern,	manifestieren	 China	
neben	 dem	 überlieferten	 Anspruch	 auch	 im	 akademischen	 Bereich	 als	 die	 vermeintlich	
kulturelle	Heimat	der	Hmong	(Julian	2004-05).7			




Dominanzbestrebungen	 lebten.	 Ein	 Laos,	 das	 in	 dieser	 Form	 nie	 existierte	 und	 den	
sozialpolitischen	Realitäten	nur	ungenügend	entsprach	(vgl.	Cohen,	R.	997;	vgl.	Beck-Gernsheim	
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Die	Entwicklung	einer	Rückkehrbewegung	wird	in	den	Diaspora-Konzeptionen	wie	bei		Robin	
Cohen	 (997:	 26)	 von	 der	 gesamten	 Diaspora-Gemeinschaft	 getragen.	 In	 der	 vorliegenden	
Untersuchung	 war	 dies	 jedoch	 nur	 für	 ein	 bestimmtes	 Segment	 der	 Hmong	 Gemeinde	







Wie	 eine	 dreiteilige	 Reportage	 der	 lokalen	 Tageszeitung	 Star Tribune	 von	 Minneapolis	
und	 Saint	 Paul,	 MN,	 vom	 Juli	 2005	 ausführte,	 konnte	 der	 im	 Vietnamkrieg	 zu	 Ruhm	 und	
















Analogie	 zum	 Terroranschlag	 vom	 .	 September	 200	 in	 New	 York	 dem	 Erdboden	 gleich	
8	Clarkin	 (2005)	zog	für	seine	schriftliche	Befragung	der	Hmong	 in	Französisch-Guyana	als	Vergleichsgruppe	














demonstrieren.	Der	 geplante	 Putschversuch	 ließ	 damit	 nicht	 nur	 die	 Rückkehrorientierung	
wieder	 erheblich	 an	Bedeutung	und	Aktualität	 gewinnen,	 sondern	 zeigte	 zudem	deutliche	
Tendenzen	in	der	Entwicklung	eines	wie	Benedict	Anderson	(998:	7-74)	formulierte	„long-
distance	nationalism“	auf.	Aus	der	Sicherheit	des	Aufnahmelandes	USA	heraus,	war	es	Vang	
Pao	 möglich,	 mit	 Spendengeldern	 US-amerikanischer	 Hmong	 die	 anfänglichen	 Überfälle	
entlang	der	thailändisch-laotischen	Grenze	zu	initiieren	und	einen	Putschversuch	zu	planen.	
Die	 Auswirkungen	 und	 Konsequenzen	 des	 vereitelten	 Coup	 werden	 sich	 für	 die	 in	 Laos	






Die	 Erfahrungen	 der	 Adoleszenz	 in	 einem	 hoch	 technologisierten,	 postindustriellen	 Land,	
ließen	eine	Wahrnehmung	von	Laos	entstehen,	das	sich	im	Vergleich	zu	den	USA	durch	Armut,	
Korruption	und	Rückständigkeit	auszeichnet.	Attribute,	die	Laos	als	Heimat	wenig	attraktiv	
erscheinen	 lassen	 und	 folglich	 keine	 soziale,	 politische	 oder	 auch	 kulturelle	 Identifikation	
zulassen	(vgl.	Safran	99:	9).	William	Safran	(2004:	5)	bezeichnete	diesen	Vorgang	als	„Ent-
diasporisierung“,	da	die	einzelnen	Merkmale	wie	beispielsweise	das	kollektive	Bewusstsein	





bedingten	 antagonistisch	 ausgeprägten	 Zuordnung	 von	 Zugehörigkeiten	 sporadisch	
wiederbelebt	 werden	 und	 entsprechende	 Handlungen	 hervorrufen.	 Radhakrishnan	 (200:	
9)	 verweist	 in	 diesem	Zusammenhang	 auf	 die	Notwendigkeit	 zu	 unterscheiden	 zwischen	
der	 reinen	 Aufnahme	 von	 Informationen	 und	 Kenntnissen	 über	 das	 Heimatland	 und	 einer	





Exemplarisch	 lässt	 sich	 dies	 veranschaulichen	 an	 den	 im	 Dezember	 2004	 ratifizierten	
Miscellaneous Trade and	 Technical Corrections Act of 2004	 (H.R.	 047),	 wodurch	 die	
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997	 initiierten	 bilateralen	 Handelsbeziehungen	 der	 USA	 mit	 Laos	 zu	 normalisierten	
Handelsbeziehungen	(NTR)	ausgeweitet	wurden	(Lum	2004).	Konservative	und	mehrheitlich	
ältere	Hmong	lehnten	nicht	nur	dieses	Vorhaben,	sondern	jegliche	Zusammenarbeit	mit	der	







bestehende	 Repressalien	 der	 Regierung	 gegenüber	 den	 sich	 noch	 im	 Dschungel	 versteckt	
haltenden	Hmong	Familien	aufgehoben	werden	könnten.	
Auch	wenn	dieses	Ereignis	zunächst	erst	einmal	entgegengesetzte	Reaktionen	innerhalb	
des	 Hmong	 Kollektives	 erzeugte,	 erfolgte	 dennoch	 eine	 grundsätzliche	 Bestärkung	 der	
diasporischen	 Identität.	 Die	 einzelnen	 Mitglieder,	 unabhängig	 des	 Alters,	 zeigten	 nicht	
nur	 Interesse,	 sondern	 ebenso	 eine	 emotionale	 Beteiligung.	 Das	 Bewusstsein	 der	 sozialen	
Zugehörigkeit	zu	einem	diasporischen	Kollektiv	wurde	gestärkt	und	 ließ	eine	 Identifikation	







der	 Vernetzung	 ist	 trotz	 einer	 globalen	 Zerstreuung	 ein	 enger	 sozialer	 und	 spiritueller	
Zusammenhalt	 zwischen	 einzelnen	 Gemeinschaften	 zu	 verzeichnen.	 Das	 Bewusstsein	 um	
und	das	Bemühen	nach	einer	einheitlichen	Hmong	Identität	vereint	die	Mitglieder	zusätzlich.	
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